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Amtliches 


* Berlin, 23. September. Der Katfer bat im Namen des deutſchen 
Reichs den bish. Ober⸗Maſchinenmeiſter a. D. Auguſt Wöhler zum 
N Eiſenbahn⸗Direktor und Mitgliede der General⸗Direktion der Eiſen⸗ 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen ernannt. 
9 Der König hat ven bich. ord Prof. an der K ruſſiſchen Univer⸗ 
bſität zu Odeſſa Dr. V. Jagic zum ord. Prof. in der phil. Fakultät der 
Univerſi ät hierſelbſt ernannt: und den Bau⸗Inſpektoren Hugo von 
ri aan in Perleberg und John William Blew in Angermünde den 
Chsrakter als Baurath verliehen. Bir 
„ Der Zeichenlehrer Auguſt Geſelſchap zu Gleiwitz iſt zum Gewerbe⸗ 
di ſchullehrer ernannt und an der K. Gewerbeſchule zu Gleiwitz angeſtellt 
worden. 5 
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Frankfurt a. M., 23. Septbr. Für die von der Kaiſerin zum 
Anfange des Oktobers hierher einberufene Verſammlung der Vor⸗ 
finde des vaterländiſchen Frauenvereins ſollen die Königin von 
Säachſen, die Königin von Württemberg, die Großherzogin von Baden 
und die Prinzeſſin Alice von Heſſen ihre Betheiligung zugeſagt haben. 


A Telegraph iſche 


0 Mainz, 23. Septbr. Das „Mainzer Journal“ veröffentlicht eine 
Erklärung katholiſcher Männer des Großherzogthums Heſſen, welche 
behufs Beſprechung der neuen heſſiſchen Kirchengeſetzentwürfe zuſam⸗ 
mengetreten find. Dieſelbe ſtellt eine energiſche Agitation gegen die 
Entwürfe in Ausſicht. Auch würde man in Heſſen den Entwürfen, 
ſobald fie Geſetzeskraft erlangt hätten, denſelben Widerſtand entgegen⸗ 
ſtellen wie in Preußen. 

Hamburg, 23. September. Geſtern Abend um 11% Uhr fand 
in Streit's Hotel das den Mitgliedern der öſterreichiſchen Nord⸗ 
pol⸗Expedition zu Ehren veranſtaltete Feſtbanket ſtatt. 
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Donnerſtag, 24. September 
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Rein aus Klugheitsrückſichten adreffirte das Welthlatt ab und zu noch 
eine captatio benerolentine an die verfloſſene große Nation, der 
Hauptſache nach aber hielt es ſich zu Deutſchland. 

So ſtanden die Sachen, als vor einiger Zeit ſeitens einer gewiſ⸗ 
fen Coterie in Kopenhagen der Verſuch gemacht wurde, die enzliſche 
Preſſe auſ's Neue da zu faſſen, wo fie früher fo leicht zu verletzen ge- 
weſen war: aus den bekannten Ausweiſungen in Nordſchleswig fabri⸗ 
zirte man die Ente, Deutſchland reſp. Bismarck — das enfant terrible 
— bereite durch ungerechtfertigte Uebergriffe Feindſeligkeiten vor, die 
auf nichts Geringeres hinaus laufen ſollten, al8 womöglich auf eine 
Anneklion Dänemarks. Und dergleichen Blösdſinn mehr. 

Alte Liebe roſtet nicht! denn flehe da, die engliſchen Zeitungen 
gingen wider Erwarten auf den Leim und bekamen es vermöge ihrer 
früheren Routine in dieſer Sache bald fertig, eine däniſch⸗deutſche 
Frage zu kreiren. Plötzlich war ſie da, ohne das eigentlich Jemand 
recht wußte, woher ſie gekommen und die geſammte deutſch⸗feindliche 
Preſſe im Aublande fiel pflichtgemäß über den verhaßten „Friedens⸗ 
ſtörer“ in Berlin ber. Die ſonſt ſo verſtändigen und allen Extrava⸗ 
kanzen abholden londoner „Daily⸗News“ halten in Folge der Kopen⸗ 
hagener Schwinbeltelegramme ſogar den Ausbruch eruſtlicher Mißhel⸗ 
ligkeiten zwiſchen Dänemark und Deutſchland für „wahrſcheinlich“ und 
beſchwören das berliner Kabinet dem vorzubeugen, ſich aller gefliſſent⸗ 
lichen Verletzungen der däniſchen Inlereſſen zu enthalten! 

Unter ſolchen Umßänden will es uns angezeigt erſcheinen, dem zur 
Beunruhigung Europa's abſichtlich heraufbeſchworenen Phantom eines 
däniſch⸗deutſchen Konflikts etwas näher zu treten und den Schleier zu 
lüften, mit weſchem man wohlweislich die Geneſis aller albernen Ge⸗ 


rüchte bedeckt hat, denen das Auftauchen jener Frage überhaupt zuzu 


ſchreiben iſt. 
Wie ſchon oben bemerkt, bildet die nothgedrungen erfolgte Aus⸗ 


Politik, nämlich die „Times“, vollſtändig auf unfere Selte brachten. l 


weiſung däniſcher Unterlhanen aus Nordſchleswig den eigentlichen 
Ausgangspunkt der Allarmnachrichten, welche in dieſer Sache ausge⸗ 
ſprengt worden ſind. Gleich nachdem die erſten Berichte über die be⸗ 
treffenden Vorkommniſſe in den nördlichen Bezirken Schleswigs, mit 
zweckentſprechender Färbung des reinen Thatbeſtandes ſeitens der 
partikulariſtiſchen Partei in den Herzogthümern, nach Kopenhagen ab⸗ 
ie gegangen, that ſich die geſammte deutſchfeindliche Liga zuſammen 1 

ein weithin tönendes Klagelted Über deulſche Ufurpa nen. 
Es if für uns vollkommen unfaßlich, wie man ſich, namentlich i 
England, darauf hin ohne Weiteres ſo tief in der Sache engagiren 
konnte, denn die engliſchen Blätter find auf diplomatiſchen und völker⸗ 
rechtlichem Gebiete verſirt genug, um zu wiſſen, daß die geſetzliche 
Ausweiſung fremdländiſcher Unterthanen aus Deutſchland jeder Zeit, 
ſelbſt ohne Angabe von Gründen erfolgen kann, ohne daß 
die diplomatiſchen Beziehungen zu dem Staate, welchem die Ausge⸗ 
wieſenen angehören, auch nur entfernt tangirt werden. Ferner konnten 
die engliſchen Zeitungen, wenn fie nicht eben den kopenhagener Senſa⸗ 
lions nachrichten mehr Glauben beigemeſſen hätten, als den deutſchen 
Berichten, recht gut wiſſen, daß im vorliegenden Falle Deutſchland im 
Jatereſſe des guten Einvernehmens mit Dänemark mehr gethan 
bat, als nothwendig geweſen wäre. Wie oft iſt deutſcherſeits 
von kompetenter Stelle aus öffentlich verſichert worden, daß 
jene Ausweiſung däniſcher Unterthanen aus Nordſchleswig le⸗ 
diglich wegen fortgeſetzter Umtriebe jener Leute gegen Deutſchland 
erfolgt ſei. Gleiches hat man in zartfühlender Weiſe diplomatiſch nach 
Kopenhagen notißzirt. Soll Deutſchland nicht etwa das Recht baben, 
feinen Boden ven ausländiſchen Elementen zu reinigen, die innerhalb 
der deutſchen Marken ganz ungenirt gegen das Reich konſpiriren? 
Kann aus den in dieſer Sache getroffenen Maßregeln auch nur 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit das Vorhandenſein einer feindfeligen 
Stimmung des berliner Kabinets gegen das kopenhagener abgeleitet 
werden? Gewiß nicht und es gebört die ganze vernunftloſe Verbiſſen⸗ 
heit eines Chaupiniſten dazu, hier Geſpenſter zu ſeben. 

Das Beſte an der ganzen Geſchichte iſt aber jedenſalls, daß man 
laut Verſicherung offiieller kopenhagener Telegramme am dortigen 
Hofe die Senſationsartikel der engliſchen Preſſe mit großem Erſtau⸗ 
nen geleſen hat und fie vollkommen desavouirt. Seit der Dreikaiſer⸗ 
zuſammenkunft, ſeit dem Beſuche des däniſchen Kronprinzen in Berlin, 
ſeit der nabezu enthuſiaſtiſchen Aufnahme der „Niobe“ in Kopenhagen, 
ſeit — der Vollſtändigkeit halber ſebs erwähnt — der Affaire des Ingenieur 
Richard Günther aus der Provinz Poſen, iſt aller Grund zu der Ans 
nahme vorbanden, daß man in den leitenden und böchſten Kreiſen Ko⸗ 
penhagens jede Hetzerei gegen Deutſchland tief beklagt. 

Wir g auden, das Geſagte werde genügen, die ungeheuerliche Ente 
der engliſchen Preſſe von einem bevorſtehenden däniſch⸗deutſchen Kon⸗ 


flilt in den Augen unſerer Leſer auf ihren wahren Werth zurückzu⸗ 
führen. H. 


Br gyer das zt. Er erklärte, noch niemals ſeien Männern 
ie denen Verdienstes poche Ehren erwieſen, wie ihnen. Er 
ſchloß feine Rede mit einem Toaſt auf die früheren Nordpolfahrer, 
Koldewen und Hagemann Herr Adolph Godeffroy gab im Namen 
Der geographischen Geſellſchaft der Freude Audoruck, daß es einem 
Deutſchland ſtammverwandten Reiche vergönnt geweſen, in der För⸗ 
derung ber Intereſſen der Wiſſenſchaft, der Schiffahrt und des Han⸗ 
dels fo Großes zu leiſten; die neue politiſche Entwickelung babe beide 
- Rinder eng befreundet; die deutſchen Bürger würden dieſe Freund⸗ 
ſchaft treu bewahren. Sein Toaſt gelte dem geſammten öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Komile zur Unterſtützung der Nordpol Expedition. a 
Heute Vormittag um 10 Uhr begann die Sitzung der geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, in welcher nach einer einleilenden Rede des Vor⸗ 
fitzenden, Bürgermeiſter Kirchenpauer, Weyprecht detaillirte Mitthei⸗ 
lungen über die Expedition machte. 
Dresden, 23. Septhr. Die vierte allgemeine Konferenz für die 
eunropfiſche Gradmeſſung iſt hier heute Vormittag durch den Vize⸗ 
präſidenten der permanenten Kommiſſion Dr. Bauernfeind eröffnet 
14 und ſeitens der ſächſiſchen Regierung durch den Miniſter v. Frieſen 
degrüßt worden. 
5 Haag, 23. Septhbr. Der König hat heute in feierlicher Audienz 
den neuernannten ſpaniſchen Geſandten, Herzog von Tetuan, empfan⸗ 
gen. Der päpſtliche Nuntius am baierſchen Hofe, Monſignore Bianchi, 
im beute von hier nach München abgereiſt. . 
Paris, 23. September. Thiers hat geſtern Abend feine Neiie 
N nach Italien angetreten. — Der bekannte Geologe Elie de Beaumont, 
Mitglied und ſeit 1853 beſtändiger Sekretär der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchhaften iſt geſtorben. — Eine carliſtiſche Depeſche aus Toloſa vom 
geſtrigen Tage meldet, die Karliſten hätten die Kirche und das Dorf 
von Bjiurrum mit dem Bajonet genommen und dabei 80 Gefangene 
gemacht. } 
Marſeille, 22. Septbr. Das Kriegsgericht hat wegen der am 
September 1870 vorgenommenen ungeſetzlichen Verhaftung einer 
Berfon, die in Folge der dabei erlittenen Mißhandlungen geſtorben 
r, heute einen Angeſchuldigten zu 15jähriger Zwangsarbeit verur⸗ 
eilt. 


Der ſogenannte däniſch-deutſche Konflikt. 
Es gab eine Zeit in der man Dänemark und Preußen nicht in 
nem Athem nennen durfte, ohne daß die geſammte engliſche Preſſe 
wahre Wuthanfälle bekommen hätte. Mean erinnert fi deſſen noch, 
8 ſind ungefähr zehn Jahre ſeildem verſtrichen. Nun beugt ſich aber 
der engliſche Nationalcharakter vor Nichts ſo leicht, als vor greifbaren 
rſolgen — d. h. ſoweit die letzteren nicht etwa britiſche Intereſſen 
zädigen — folglich trat ſchon nach Beendigung des preußiſch⸗öſter⸗ 
eichiſchen Krieges eine Art Umſtimmung der engliſchen Journale zu 
unſten der berliner Politik ein, während Deutſchlands großartige 
Erfolge in Frankreich einen ſehr wichtigen Faltor in der engliſchen 


* 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 23. September. 

— Bekanntlich hat die königliche Regierung zu Potsdam generell 
angeordnet, daß die am 27. d. M. kirchlich in Berlin aufgebote⸗ 
nen Perſonen am 1. Oktober von den Standesbeamten von 
Amtswegen aufgeboten werden ſollen, die dann bereits, je nachdem ſie 
kirchlich dreimal, zweimal oder einmal aufgeboten waren, am 3., 5. 
oder 12. Oktober die Ehe ſchließen können. Dem Vernehmen der 
„N. Ztg.“ nach hat der Miniſter des Innern dieſe Anord⸗ 
nung nicht gebilligt, da ſie auf Grund des Geſetzes nicht er⸗ 
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ach mittag angenommen. 1 
EEE ERS ERSTER SHE RENTEN VEREIN 9 7 4 
laſſen werden könne und ſogar gegen daſſelbe verſtoße, das Geſetz ger 
ſtatte der Aufſichtsbehörde nur in einzelnen Fällen und nicht allgemein 
die Aufgebotsfriſten zu verkürzen. In Folge dleſer miniſteriellen Ent⸗ 
ſcheidung ſollen der königlichen Regierungen jetzt die einzelnen Perſo⸗ { 
nen, welche am 27. September aufgeboten worden und vor dem 15 2 
Oktober die Ehe ſchließen wollen, nambaft gemacht werden, damit die 2 
Dispenſation für jedes einzelne Brautpaar ausgeſprochen wer⸗ 
den kann. 2 

— Von dem Geh. Reg.-Rath Stieber geht der „Voſſ. Ztg.“ 5 
das nachſtehende Schreiben zu: 0 

„Aachen, den 20. September 1874, Quirinus⸗Bad. In den Zei⸗ 
tungen wird die Nachricht verbreitet, dat ich in Aachen im Sterben 
läge; auch die „Voſſiſche Zeitung“ hat bereits wiederholt ſich mit mei⸗ 
nem Nachlaß beſchäftigt. Allerdings bin ich ſeit mebreren Monaten 2 
von einem Gichtleiden befallen, aber mein Zuitand iſt durchaus kein 

eſährlicher, ich bin in keinem Augenblick unfähig für Dienſt oder 

rivatgeſchäft geweſen, und die Aachener Quellen leiſten mir ſo vor⸗ 22 
treffliche Dienſte, daß baldige vollkommene Geneſung erwarten 
kann. Ich bitte daher die verehrliche Redaktion, mich durch Abdruck 
dieſer Erklärung gefälligſt wieder in das Reich der Lebendigen zurück⸗ 
führen zu wollen. Stieber, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath.“ 

— Anläßlich der gerichtlichen Verhandlung gegen Herrn v. Ger⸗ 
lach iſt bekanntlich die Frage in der Preſſe diskutirt worden, ob mit 
Recht Verfolgungen von Preßerzeugni ſſen auch an anderen Orten als 
demjenigen des Erſcheinens angeordnet werden lönnen. General⸗Staats⸗ 
anwalt Dr. Schwarze in Dresden bat nun eine Erläuterug zum 
deutſchen Preßgeſetze im Verlage von Palm und Enke in Erlangen 
berausnegeben. Herr Schwarze war bekanntlich bei der Berathung 13 
dieſes Geſetzes in hervorragender Weiſe hetbeiligt und feinem Kom 
mentar darf daher wohl voller Anſpruch auf Beachtung zuftchen. Ueber 75 
die Frage, wo Preßvergehen zu verfolgen ſind, ſagt Dr. Schwarze 
„Der Ausgabeort eines Preßerzeugniſſes iſt der für den Gerichts⸗ 
ſtand maßgebende Ort. Wenn das Preßerzeugniß bei der Verbreitung 
an andere Orte gelangt, fo kann es daſelbſt weder vollendet, noch fort⸗ 
geſetzt werden. Es folgt hieraus, daß der Gerichtäftand am Orte der 
Ausgabe, nicht aber am Orte der Beſchlagnahme begründet iſt.“ Dar⸗ 
nach wäre in dem oben erwähnten Prozeſſe das wohlauer Gericht gar 
nicht zuſtändig geweſen. Jedenfalls wäre es wünſchenswerth, daß 
über dieſen Punkt eine meßzebende Deklaration erfolge. 
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eute in die Sch jungen⸗ heilun können, ei 
das Publikum in dieſer Beziehung ſehr wenig orientirt iſt. Es 
daher am Orte fein, zu bemerken, daß die Aufnahme in die 7 
jungen⸗Abtheilung nur ſolchen jungen Leuten geſtattet wird, welch 
nicht unter 15 und nicht über 17 Jahre alt, kräftig gebaut find, zutes 
Auge und Gehör beſitzen, gut leſen und ſchreiben können und die vier 
Spezies inne haben. Die Abtheilung hat den Zweck, Matroſen und 
Unterofftiiere für die k. Marine auszubilden, wozu eine dreijährige 
Lehrzeit gegeben wird. Nach Vollendung derielben erfolgt der Ueber⸗ 
triit in die Matroſendiviſion, in welcher die Zöglinge, abgeſehen von 
der Ableiſtung der allgemeinen dreijährigen Dienſtzeit, je zwei Jahre 
für jedes 1 zu dienen haben. Die Aufnahme in die Abiheilung 
und die Ausbildung iſt mit keinerlei Koßen verknüpft, und da eine 
Unteroffizierftelle, incl. der Dienſt⸗ und Fahrzulagen, eventuell eine 
monatliche Einnahme von 40 Thalern gewährt, ſo bietet der Eintritt 
in die Schiffsjungen ⸗ Abtheilung verhältnißmäßtg fehr günſtige 
Chancen dar. 8 
Neuſtadt i. W., 22. September. Die „Sp. Ztg.“ ſchreibt: Die ; 
Ausweiſung der „Reformaten⸗ Mönche“ iſt Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen iſt bevorſtehend. Dieſelben üben in geſetzwidriger Weis 
pfarramtliche Funktionen. Das dortige Kloſter iſt längſt ſäkularifirt er 2 
und gebört das Gebäude jetzt der Schulgemeinde. Dagegen hat man. 
ſtatt die alten Reformaten ruhig ausſterben zu laſſen, im Stillen A 
immer neue importirt und jetzt auch fogar, natürlich unter der Firma 
eines Privatmannes ein neues Gebäude aufgeführt, welches als Kloſter, 3 
d. h. als Aufenthalt der Mönche, dienen ſollte. Die Ausweiſung wird 
rem ein Ende machen. . 13 
Kiel, 22. Sept. Die Reiſe, welche der deutſche Kaiſer zur ab- 
baltung von Truppenmuſterungen durch den nordweſilichen Theil des 
Vaterlandes unternommen, hat am Sonntag in den Kieler Feſtlich!?! 
keiten ihren Abſchluß gefunden. Hier wie in Hannover hat es nicht 
an deutſch⸗patriotiſchen Kundgebungen gemangelt. Aber dem Schluß 
der Kaiſerreiſe eignet eine weitaus größere und allgemeinere Bedeu⸗ 
tung, als dem Hannöverſchen Aufenthalte. Kiel, die wichligſte und 
einflußreichſte Stadt der Elbberzogthümer, in den däniſchen Zeiten 
auch die oppoſitionskräftigſte und ſpäter noch lange die ſpezifiſch anti⸗ 
preußiſche, hat dem Kaiſer eine Aufnahme bereitet, welche zum Min⸗ 
deſten aufs deutlichſte beweiſt, daß die Anhänglichkeit an das gemein⸗ 
ſame Vaterland dort heute ebenſo feſt wurzelt wie nur irgendwo ſonſt 
auf deutſcher Erde und daß wo noch Wünſche in heller Stimme laut 
werden, dieſe nicht aus ſyſtematiſcher Oppoſitionsluſt, welche ſich ſelbſt 1 
Zweck iſt, ſondern aus ernſter Ueberlegung und aus den Bedürfniſſen ; 
der Bevölkerung entquillen. — Wir geben zur Ergänzung der bisbe⸗ 
rigen Meldungen folgenden Bericht der „Kiel. Ztg.“ über den am 20. 
Vormittag im gelben Saale des Schloſſes zu Kiel ſtattgefundenen 
großen Empfang: N 
„Zuerſt führt der Herr Oberpräſident dem Kaiſer und König den 
ſtändiſchen Ausſchuß der Provinz vor, in deſſen Namen der Landlags⸗ 
marſchall Graf Emil Rantzau⸗Raſtorf Se. Maj. begrüßte. Ergab 
die Berfiherung, daß die Provinz treu ſtehe zu dem Kaiſer und feinem 
Hauſe und daß ſie dies auch dann beweiſen werde, wenn wieder Opfer 
gefordert werden follten. Hierauf ſprach Graf Adolf Reventlow⸗ 
Wittenberg, der Verbitter des Kloſters Itzehoe, Namens der Prälaten e 
und Ritterſchaft. Der Regierungspräſident Bitter führte die anwe⸗ 
enden Mitglieder der königlichen Regierung, der N Ebert die 
kitglieder der Justizbehörden dem Kaiſer vor. Mit kurzer Anrede 
begrüßte darauf der Rektor der Univerfität Profeſſor Dr. jur. Neuner 
den Kaiſer, der ja für unſere Hochſchule fo Vieles und Großes sen 


Bat und j tzt freundlich und huldvoll die Begrüßung erwiderte. Darauf 
at der Herr Univerſitätskurator den Kaiſer, die vier (im ſtudentiſchen 
Bichs) anweſenden Deputirten der E gütigſt empfangen 

zu wollen. Studioſus der Medizin Reinicke, ein Mitkämpfer des 
ſroßen Krieges, ſprach den ehrfurchtsvollen Dank daß 
Se Majeſtäk die Huldigung der akademiſchen Jugend entgegen⸗ 
du: men gerubt habe. Freundlichſt unterhielt ſich der Kaiſer 
mit jedem Eimeinen, fragte Herrn Reinicke nach den Schlachten, an 
welchen er betbeiligt geweſen, die übrigen Herren nach ihren Studien 
und äußerte fich ſehr befriedigt, als er von zwei anweſenden Theologen 
erfuhr, daß in unſerer Provinz keineswegs in gleichem Maße, wie in 
anderen Provinzen, das theologiſche Studium abgenommen habe. 
Allen ſprach er den Wunſch auf gute Erfo ge ihrer Studien und die 
= Erwartung aus, daß ite dereinſt tüchtine Staatsdiener werden möchten. 
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»Von der Univerfität wendete Se. Maſeſtät ſich zu den Geiſtlichen. 
Der Konſiſtorialſpräſident Dr. jur. Mommſen ftellie die Mitglieder des 
Töniglichen Konſiſtoriums vor und ſprach Namens der drei jüngſt er 
nannten neuen Mitglieder (Prof. Dr. Weiß, Propſt Schwartz, Paſtor 
Clauſen) den Dank derſelben für die Berufung aus. Auch die Kieler 
5 Prediger wurden vorgeſtellt, und der Kaiſer nahm von dem Vormit⸗ 
 tagägottedntenft, der allerdings zablreich beſucht geweſen jei, Anlaß, 

ſich nach dem kirchlichen Leben der Gemeinde Kiel zu erkundigen. Als 
Menetalſuperintendent Jenſen berichten konnte, daß die Kirchlichkeit 
ſich gehoben habe, wünſchte Se. Majeſtät daſſelbe für unſere Landes⸗ 
hauptſtapt und ſprach feine Freude aus, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Geiftlichkeit zum unverfälſchlen Worte Gottes ftehe, worauf doch alles 
ankomme. Nachdem der Kaiſer, trotz kurz bemeſſener leit, fo eingehend 
ſich geäußert, wandte er ſich zu den Deputationen der Städte, deren 
nicht weniger als 27 ſolche aeiandt hatten. Der Herr Oberpräſident 
ſtellte die Deputalionen aus je 2—4 Mitgliedern der reſp. Staptlol⸗ 
legien beſtehend, vor und Bürgermeiſter Chemnitz aus Hadersleben 
hielt dann eine Anſprache etwa folgenden Inhalls: „Majeſtät! Von 
dieſen Deputirten iſt dem Führer der Deputation aus der Stadt 
Hadersleben der ehrenvolle Auftrag geworden, der oroßen Freude 
Ausdruck zu geben, welche über die Anweſenheit Ew. Mafeſſät in une 
ferer Provinz, von der ſüdlichſten Grenze bis zum nördlichſten Flecken 
Chriſtiansfeld, der gleichſalls enen Deputirten hierher ſandte, ſich äußerte 
d zugleich Ew. Mat. die Zufiberung treueſter Anhänglichkeit, jo wie die 
froheſte Beziſickun, darüber auszuſprechen, daß wir mit der preußiſchen 
Monarchie dauernd vereinigt find und an den reichen Segnungen 
Dieſer Verbindung theilnebmen. Einen gnädigen Beweis dieſer Seg⸗ 
zungen hat inshefondere auch die Stadt Hadersleben kürzlich erfahren, 
indem Ew. Majeſtät unſerem Hafenweſen und damit unſerem gamen 
ſich jetzt wieder hehenden Handel und Berfesr ſo weſentliche Beihülfe 
aallergnädigſt bewilligt haben. Genehmigen Ew. Majfeſtät auch hiefür 


aufs Beſte geſtalten werde. Bei der Vertretung der Stadt Kiel richtete 
S. Majeſtät die ſaunige Frage an den Herrn Bürgermeiſter Mölling, 
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ob er ſich gut mit dem Sladtverordneten⸗Kollegium ſtehe. Auf die be 
jabende Antwort bemerkte der Kaiſer lächelnd: „Ich rathe ihnen, auch 
gute Beziehunzen mit dem Stadtvexordneten⸗Kollegium zu pflegen, 
denn das iſt Ihr Parlament, Se. Majeſtät entließ die Anweſenden 
mit etwa folgenden Worten: Er danke für die vielen Beweiſe der An⸗ 
hänglichfeit und Liebe. Die Art und Weiſe, wie man bier und in der 
ganzen Provim ihm entiegengefommen ſei, hätte feinem Herzen ſehr wohl 
5 gethan. Er wiſſe allerdings, daß dieſe Aufnahme mehr der Sache, als 
der Perſon gelle. Doch die großen Exeigniſſe, welche vorgegangen feit 
ſeinem letzten Beſuche, hätten dazu beigetragen, die Herzen der Pro⸗ 
55 vinz ihm zuzuwenden, dem Werkzeuge, durch welches Gott ſo große 
Et Dinge geihan habe. Wenn Jemand das Glück beſchieden fet, ſo große 
Dinge zu vollziehen, jo müſſe er zugleich dankbar fein gegen alle die⸗ 
Ienigen, welche mitgeholfen, ſolche Erfolge zu erzielen. Hiermit ſchloß 
ag 180 Empfang, der in allen Anweſenden das lebendigſte Gefühl der 
Verehrung und Liebe für unſeren theuren Kaiſer und König zurückließ.“ 
Breslau, 22. September. Die erſte Leichenverbren⸗ 
ng wurde, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, heute Nachmittag in der 
d 105 1 Gasanſtalt im Beiſein des königl. Polizeipräſidenten Frei⸗ 
v. Uslar ⸗Gleichen, ſowie mehrerer Aerzte und Naturforſcher 
ausgefübrt. Die Leiche einer alten, im Hoſpital verſtorbenen Frau, 
welche keine Angehörigen hinterläßt, war zu dieſem Verſuche von der 
Hoſpitalverwaltung überwieſen worden. Etwa eine Stunde, nachdem 
der entſeelte Körper in den Gasoſen eingeführt worden war, zeigte 
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Kaſſel, 20. September. Zum zweiten Male hat jetzt Fürſt Bis⸗ 
marck gegen die Redaktion der reichsfeind ichen, insbeſondere kurfürſt 
lich gefinnten Heſſiſchen Blätter“ in Melſungen einen Straf⸗ 
antrag mittelſt luhographirten Formulars und eigenbändiger Unter⸗ 
ſchrift geſtellt. Die erhobene Anklage bezieht ſich auf einen Artikel in 
der Nr. 108 des genannten Oraans, in dem das Kiſſinger Attentat 
bheſprochen und der politiſche Mord als „Frage des Gewiſſens“ be⸗ 
Handelt mird. Bereits wurden die vorgefundenen Exemplare konfis⸗ 
Art, während die Hausſuchung nach dem Manufkripte vergeblich blieb. 
Der ſeit dem 15. Mai in Ebrenbreitſtein internirt geweſene Heraus⸗ 
geber der „Heſſ. Blätter,“ Hopf, iſt am 15. d. M. ſeiner Haft ent⸗ 
laſſen worden. 

Wiesbaden, 22. Septbr. Wie der Telegraph gemeldet, hat der 

Kaiſer den framzöſiſchen Abbé Auguſtin, der vor einiyer Zeit auf 
einem Rheindampfer in der Nähe von Biberich die preußiſche Politik 
mit franzöſiſcher Unbefangenheit nach ſeiner Weiſe auszulegen ſich 
Hherausnahm und der deshalb vom Kreisgericht zu Wiesbaden verur⸗ 
ttzheilt wurde, begnadigt. Der Kaiſer ſoll dabei, mit Bezug auf die ber 
kannten Schmähungen franzöſiſcher Heißſporne, geäußert haben: er 
wolle nichts vor anderen Deutſchen voraushaben; nur wünſche er, 
daß ihre Zeitungen manierlicher von uns reden möchten. Dies Wort 
wird für unſere Offisidfen wohl nicht verloren fein. Am 20. d. iſt der 
Pfarrer Auguſtin Louis von bier abgereiſt. Die Begnadigung wurde 
nach dem „Rh. K“ von demſelben nicht auf dem üblichen Wege nach⸗ 
gaeſucht, ſondern durch Vermittelung der franzöſiſchen Botſchaft und 

des Marſchall⸗Präſidenten Mae Mahon erreicht. Vor feiner Abreiſe 

von hier machte Herr Louis in Begleitung eines bieſigen Bürgers 
noch einen Rundgang durch die Stadt, von der er tro& ſiebenwöchent⸗ 
lichem Aufenthalt in derſelben nichts geſehen hatte. Pfarrer Louis 
ſprach ſich auch über feine Behandlung ſeitens des bieſizen Gerichts⸗ 
perſonals und insbeſondere über die ihm gewährte Erleichterung und 

Bequemlichkeit in dem Haftlokale ſehr anerkennend und befriedigend 
aus. Auf die Behandlung, welche ihm in Mainz zu Theil geworden, 

war er dagegen nicht gut zu ſprechen. 

Brüſſel, 20. Septbr. In der Gegend von Verviers ſcheint es 
mehr und mehr Sitte zu werden, den Streit zwichen Liberal und 

1 Klerital durch ſchlagende Argumente zum Auktraz zu bringen. Vor 

einigen Monaten gab der Bürgermeiſter von Verviers einem lleri⸗ 

kalen Gemeinderaths⸗Mitgliede, das ibn während der Verhandlungen 

Perſönſich beleidigt hatte, nach aufgehobener Sitzung, aber im Sitzungs⸗ 

ale und vor allen Gemeindevertretern, Maulſchellen. Der Sohn 
des verſtordenen Deputirten David traktirte vor Kurzem den Dechan⸗ 

Se. der von der Kanzel herab das Andenken ſeines 
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jedem dieſer Fälle von einem Klerikalen aus, und man kommt faſt in 
Verſuchung zu glauben, daß es Plan und Abſicht iſt, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Inſtitutionen zu diskreditiren und Symptome der Anarchie 
hervorzurufen. 5 

Aus Bern wird vom internationalen Poſtkongreß 
gemeldet, daß er mit feiner Berathung des allgemeinen Poflvercind- 
Vertragsentwurfs bis zum neunten Artikel gelangt, welcher der wich⸗ 
tigſte des Entwurfs iſt, weil er jede Abrechnung der verſchie denen 
Poſtverwaltungen unter ſich und jede Tranſittaxe aufhebt. Wenn auch, 
meint hierzu die „Köln. Ztg.“, über den erſten Punkt eine Verſtändi⸗ 
gung keine Schwierigkeit zu bieten ſcheint, ſo iſt dies dach mit dem 
letzteren der Fall, da gewiſſe Länder, welche mehr als andere dem 
Tranſit dienen, ſich durch die Aufhebung jeder Tranſittaxe denachthei⸗ 
ligt ſehen. Zu dieſen Ländern gehört namentlich auch die Schweiz; da 
der Poſttranſit mit den gleichen Transportmitteln, welche für den in⸗ 
ternen Dienſt dienen, beforgt wird, ſomit keine Vermehrung der Koſten 
ftattfindet, dürfte aber auch hinſichtlich dieſes Punktes der Widerſtand 
der betheiligten Staaten nicht zu groß fein. Anders verhält es ſich 
freilich mit dem Tranſit zur See. Dieſe Frage ſoll die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten bieten, namentlich da Frankreich und England auf dem Kon⸗ 
greß nur ad referendum vertreten ſind und ſomit Belgien allein die 
Last der Diskuſſion über dieſen Punkt trägt. In der Unterkommiſſion, 
welche ſich mit dieſer Frage zu beſchäfligen hat, iſt Belgien eine Ent ⸗ 
ſchädigung für ſeinen Dienſt von Oſtende nach Dover geboten wor⸗ 
den; dieſelbe fol jedoch im Verhältniß zu dem, was Belgien jetzt von 
dieſem Dienſt einnimmt, ſo niedrig geſtellt worden ſein, daß ſich die 
belgiſchen Vertreter geweigert haben, darauf einzugehen. 

Madrid. Vom Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß 
Don Carlos vor einigen Tagen ſein Haupkquartier verlaſſen und ſich 
an die Spitze des linken Flügels ſeiner Truppen geſtellt habe. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die geſammte carliſtiſche Streitmacht an jenem 
Tage unter den Waffen ſtand, mit der Abſicht, die Bewegungen des 
Generals Moriones zu hindern, der an der Spitze von circa 14,000 
Mann den Verſuch machte, eine zur Proviantirung von Pampelona 
beſtimmte Kolonne zu eskortiren. Der Anblick der ſtarken carliſtiſchen 
Streitkräfte ſcheint indeß den General abgeſchreckt zu haben, denn er 
zog ſich auf Tafallg zurück. Aus anderer Quelle kommt die Nachricht, 
daß Don Carlos einige guipuzcoaniſche Bataillone berangezogen hat 
in der Abſicht, ſeine geſammten Streitkräfte um Pampelona zu kon⸗ 
zentriren, ſei cd, daß er die Haupeſtadt von Navarra zu bloliren, ſei 
es, daß er fie zu bombardiren gedenkt. Es ſteht demnach entweder der 
Fall von Pampelona, deſſen Vorräthe knapp zu werden beginnen, in 
Ausſicht, oder aber ein entſcheidendes Zuſammentreffen zwiſchen den 
Carliſten und Moriones, falls letzterer etwa verſuchen ſollte, der bes 
lagerten Stadt zu Hülfe zu eilen. 


47. Verſammlung deutſcher Nalurforſcher und 


Kerzte. 
: 5 s Breslau, 23. September. 

Sektion für öffentliche Geſundheitspflege. 

Die wiederum zahlreich beſuchte 3. Sitzung der Sektion wurde 
durch Dr. Sachs gelcitet. Der Vorſitzende trägt zuerſt den in der hy⸗ 
1 Sektion der 47. b. Natß Neef deutſcher Naturforſcher und 

erzte don dem Geh. Med.⸗Rath Prof. Beneke (Marburg) am 21. 

September vorgelegten Entwurf zu einer Petition an den deutſchen 
Reichstag, die Herbeiführung eines Leichenſchau⸗Geſetzes für 
das Deutſche Reich betreffend, vor. Der ſelhe lautet: 

n Erwägung, daß durch das Geſetz über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes und bie Form der Cheſchließung in Preußen 
in der Faſſung, wie es von den geſetzgebenden Faktoren angenom⸗ 
men ift, die 8 in den Beſitz einer praktiſch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich brauchbaren Mortalitätsſtatiſtik für Deutſchland zu ger 
langen, von Neuem hinausgeſchoben iſt; OR 

„in fernerer Erwägung, dal ſich die Nothwendigkeit des Beſitzes 
einer ſolchen Mortalitäteſtatiſtik für Deutichland für alle Werke 
der öffentlichen Geſundheitspflege in immer dringenderer Weile 
fühlbar macht und ohne eine ſoſche einer großen Anzahl hygieni⸗ 
ſcher Fragen der ſichere Boden fehlt; BEN. a 

‚in. Erwägung, daß Deutſchland in Bezug auf die Mortalitäts⸗ 
ſtatiſtik in befiagenöwertter Weiſe noch immer weit hinter anderen 
Ländern (England, Holland, Belgien u. a) zurückſteht; 

„in Erwägung endlich, daß nach eingehender Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe in den einzelnen Bunvesländern eine brauchbare Morta⸗ 
litätsſtatiſtit nur auf Grund einer allgemeinen, geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Leichenſchau und einer Einkragung der Todesurſachen 
in die Leichenſcheine durch die bebandelnden Aerzte, ſoweit die 
Todesurſachen überhaupt zur ärztlichen Cognition gekommen ſind, 
zu erlangen it: erſuchen die Unterzeichneten einen hohen Reichs⸗ 
lag ergebenſt, auf Erlaß eines Reichsgeſetzes hinzuwirken, wonach 
eine allgemeine Leichenſchau durch wohlinftruirte und beſonders 
konzeſſtonirte Leichenſchauer in ſüämmtlichen Bundesländern Deuiſch⸗ 
lands eingeführt und die Leichenſchauer verpflichtet werden, in 
jedem Falle für die möglichſt genaueſte Ermittelung der Todes⸗ 
urſachen und zwar wo immer thunlich, für Eintragung verielben 
in 11 Todesbeſcheinigungen durch die behandelnden Aerzte, Sorge 
zu tragen. N 5 

Eventnell erſuchen »iefelken, darauf hinzuwirken, daß für ganz 
Deutſchland ein gleiihluutendes Schema für die auszuſtellenden 
Todesbeſcheinigungen eingeführt wird und daß dieſe ſämmtlichen 
Todesbeſcheinigungen ſchließlich bei den ſtatiſtiſchen Bureau's in 
den einzelnen Bundesländern geſammelt, gleichmäßig verarbeitet 
und nach ihren Reſaltaten alliabräch bis zu einem beſtimmten Ter⸗ 
mine veröffentlicht werden“. ’ 5 

Der Vorſitzende ft lt, nachdem eine Generaldiskuſſion abgelehnt 

worden war, folgende Punkte der Petilion zur Erörterung: Exachtet 
die Verſammlung die geſetzliche Einführung einer Todtenſchau für 
nothwendig und ſoll eine allgemeine Norm für Konſtattrung der Todes⸗ 
art hergeſtellt werden? 

Geh. Sanitätsrath Varrentrapp (Frankfurt a. M.) weiſt 
darauf hin, daß die Urſache, warum von einzelnen Orten gutes, von 
andern ſehr wenig genügendes Material für die Statiſtik geliefert 
werde, weſenklich mit darin zu ſuchen fei, daß mau den Dörfern und 
leinen Städten bei dem Mangel geeigneter Kräfte in denſelben eine 
zu große Laſt auflege, wenn man von ihnen forpere, daß ſie in gleicher 
Weiſe wie die großen Städte ihre Statiſtik beſorgen ſollen. Das 
Geſetz wird daher auch einen Unterschied in Bezug auf die Leiftungen 
beider Kategorien von Orten zu machen haben; denn wollte man elwa 
einen mittleren Durchſchnittsſatz annehmen, ſo beraubze man ſich Das 
durch eines ſehr ſchätzenswerthen Materiales, wie es große Städte be⸗ 
reits liefern. In Frankfurt a. M. finden ſämmtliche Todtenſchauen 
durch den Arzt, d. h. den Phyſikus, ftatt und es kommen kaum 1 bis 
2 pCt. auf Solche, bei denen dieſe Schau nicht ſtattgefunden hat. Da 
durch wird auch erfolgreich der „Engelmacherei“ vorgebengt, denn da 
derſelbe eine Arzt die Leichenſchau hält, wird er natürlich da, wo ihm 
wiederholte Todesfälle bei einer und derſelben Pflegefrau entgegen⸗ 
treten, den Urſachen des Ablebens beſonders nachforſchen. In anderen 
Orten wählen jene Frauen wohlbedacht für jedes Kind einen anderen 
Arzt. Auch ift die Senrung der Leichen in Frankfurt a. M. bereits 
derart Üblich, daß 41 bis 45 pCt. der Verſtorbenen ſezirt werden; ſelbſt 
die orthodoxen Juden ſchließen ſich nicht davon aus. Von dieſen Er 
wägungen ausgehend, unterſtützt Redner die Annahme der vorge 
ſchlagenen Petition. 
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Dr. Abu Berlin) beſchreibt die Einrichtung der Todtenſche ne 
in Berlin und Breslau; er hält dieſelben für ausreichend, um bei ent⸗ 
ſprechender Aue füllung das wünſchenswerthe ſtatiſtiſche Material zu 
bieten. Anders ſei es auf dem Lande, wo von irgend Jemandem dem 
Prediger Anzeige don dem Ableben eines Menſchen gemacht wird, ohne 
daß dabei irgendwelche bearündete Angabe über die Todesart eintritt. 
Die Todtenſchau muß auch auf dem Lande durch den Arzt vorgenom> 
men werden und da dies zur Zeit mit den vorhandenen Mitteln nicht 
möglich, jo muß Selbſthilfe eintreten, mie fie z. B. der niederrheiniſche 
Geſundheitspflege Verein ausübt. 
Nachdem noch Profeſſor Dr. Börner in überzeugender Weiſe 
die Gründe dargelegt, welche für Annahme der vom Geh. Rath Beneke 
vorgelegten Pekition ſprechen, wird dieſelbe von der Verſammlung 
nahezu einſtimmig angenommen. Im 8 an dieſe Angele⸗ 
denbeit wurden die Forderungen, welche an die Lebens verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Bezug auf die Förderung der Mortalitätsſtatiſtik zu 
ſtellen, durch Annahme folgender Erklärung erledigt: 

„Die Verſammlung der Sektion für öffentliche Gefundheits⸗ 
pflege cält es für dringend wünſchenswerth, bei dem Erlaſſe eines 
neuen Verficherungsgeſetzes den Deutfchen dae u - 
ftatten die Verpflichtung aufzulegen, gleichartige, nach beftimmt 
vorgeſchriebenen Normen abgefaßte alljätzrliche Zuſammenſtellun⸗ 
gen des ſtatiſtiſchen Materials der deulſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften hinſichtlich der Todesurſache ihrer Verſicherten zu 
veröffentlichen.“ 

Es folgt nunmehr der Vortrag des Generalarztes Dr. Roth 
(Dresden) über: Welche Grundſätze hat die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege dezüglich der Beurtheilnng der Begräbnißplätze zu 
abopttren, reip. in der Geſetzgebung zur Geltung zu bringen? 

Redner beſpricht einleitend die beſlebende Form der Beſtaltung 
von Leichen, die Nothwendigkeit der Einführung obligatoriſcher Leichen⸗ 
ſchauen und den Bau von Leichenhäuſern, welcher als erſtes Ziel er⸗ 
reicht werden muß. Er wendet fich dann zu den Kirchhofsſchäd⸗ 
lichkerten: die Zerſetzung der Leichen im Boden und beſpricht ein⸗ 
gehend den Einfluß, welchen dieſe Zerſetzung der Leichen als Fäulniß 
und Verweſung (nach Peltenkefer) auf das Waſſer, die Luft und die 
Erde ausüben. 79 

Der Einfluß, den Stoffe, die ſich zerſetzen, auf das Woſſer aus⸗ 
üben, ſteht volkommen feſt. Beſonders gefährdet iſt durch die Anlege 
von Kuchböfen das Grundwaſſer, mit ſeinem Steigen kann es die 
Leichen ericihen und dieſelben auslaugen. Je tiefer es liegt, um ſo 
bedentender iſt der Weg der Aulſchlagwäſſer. Die thatſächliche de⸗ 
dentende Verunreinigung des Waſſers ißt namentlich beim Drainiren 
von Kirchhöfen beobachtet worden. Deſſenungegchtet giebt es genug 
Kirchhöfe, auf denen das Waſſer relativ ganz rein und mindeſtens be fh 
deutend reiner iſt, als das Waſſer der mit Abfallwäſſern in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Beunnen. | 

Die Urſache hierfür liegt in dem Wege, den vas Unterwaſſer 
nimmt. Wird die Verunreinigung des Waſſers durch Kirchhöfe zuge⸗ 
geben, Fo darf ihr gegenuber doch auch nicht außer Betracht bleiben 
die große Menge anderer animalifger Subſtanzen, die auf und in der 
Erde verweſt, eine Menge, gegen welche die Zahl der Leichen der 
Kirchhöfe gar nicht fo bedeutend iſt. a 

Der Einfluß der Kirchhöſe auf die Luft iſt nicht wegzulengnen. 
Die Leichengaſe der beſtatteten Leichen werden nicht durch den Boden 
abforbirt, fie ſteigen aus demſelben und bilden über dem Grabe ein 
Gemenge von der ungefähren Dichtigkeit der atbmoſphäriſchen Luft. 
Was fie an ſchwererer Kohlenſäure mehr als dieſe beſitzen, gleicht ſich 
aus durch die Menge des leichteren Kohlenwaſſerſtoffes. Die Schäd⸗ 
lichkeit flinkender Gasgemenge it bekannt, aber fie muß von Cloaken⸗ 
arbeitern, Darmſaltenmachern und vielen Anderen ertragen werden 
und Studirende der Medizin befinden ſich in den Hörſälen der Ana⸗ 
tomie vertzältnißmäßig wohl! Vergiftungen durch Kirchbofsgaſe find 
wohl bekannt, aber nicht konſtant; ſie werden eintreten, z. B 5 
Oeffnung lange verſchloſſen gehaltener Grüfte; im Allgemeinen ißt die 
Kirchhofsluft nicht ſchädlich; an manden Orten ſind fie die Ver⸗ 
einigungepunkte munteren Lebens. Die Gründe für die geringere 
Schädlichkeit der Kirchhofsluft beſtehen nach Pettenkofer in der enormen 
Verdünnung der 3 Nach Fleck befindet ſich, wie angeſtene 
Berſuche in fünſtlichen Gräbern dargelegt haben, in dem Leichenga ? 
nur Kohlenläure, keine Spur von Ammoniak und Schwefelwaſſerflaſf, 
Stinkende Beſſandtheile fanden ſich im Waſſer. Hiernach wird der 
nactbeilige Einfluß der Kirchhöfe auf die Beſchaffenheit der Luft uu 
Allgemeinen überſchätzt. 3 
Für die pofitive Beantwortung der Frage, welchen nachtheiligen M; 
Einfluß die Kirchhöſe anf den Boden ausüben, fetzlt es an allem Aun⸗ 
halte ſteff. Welcher Grad des Einbringens verweſender Stoffe bis zu 
ſeiner Sättigung nothwendig ist, läßt ſich nicht ſagen, ohne die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens in Betracht zu zieben, und dieſe iſt eine fehr 
verſchiedene. Bei Erdkloſets iſt Erde, mit % Exkrementen gemengt 
noch wirkſam. Die Grenze der Sättigung muß im Allgemeinen de 
hin feſtgeſtellt werden, daß der Boden deim Aufgraben nicht riechk 
und auch naß keine flintenden Gaſe entweichen läßt. Der Boden wi 
unbrauchbar für Begräbnißzwecke, wenn er mit organiſchen Stoffen 


geſättigt ist. a Pl 
Köfen eingeführte | 
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Daher iſt ein Begräbnißturnus auf den Kirch 
der in verſchiedenen Ländern zwiſchen 5-60 Jahren variirf. Ba 
Sand werden 10 Jahre, bei feinkörnigem Lehm 2) Jahre, bei dichtem 
Lehm 30 Jahre für den Begräbnißturnus ſich empfehlen. Bea 
Welche Anforderungen find nun an geſetzliche Beſtimmungen in 

Bezug auf die Beurtheilung der Begrädnißpläge zu machen? ep 
&aralterijirt dieſelben dahin: Jede Kirchhof⸗Anlage iſt indian 
zu behandeln; es iſt daher dor jeder ſolchen Anlage cin genauer Si 
luationsplan mit Feſtſtellung der undurchläſſigen Schichten einzureichen 
Um jeder Gefahr zu entgehen, find Probegräber anzulegen und genau 
zu beobachten. 


5 Zum Schutze gegen die Waſfſerverun rein!? 
gung iſt zu fordern: ein Tieſerlegen des Grundwaſſers — wen 
dies nöthig iſt — durch Drainiren; Verlängerung des Weges filr die 1 
Aufſchlagswaſſer eventuell durch Aufſchüttung von Hügeln über den 
Särgen; Erlaß beſtimmter Vorſchriften für die Benutzung ber Lirch⸗ u 
böfe (es muß z. B. gefordert werden, daß auf bügligem Terrain b | 
Friedhofes die niedriger gelegenen Theile deſſelben zuer ſt deles“ 
werden, weil bei umgekehrtem Verfahren, die erſt ſpäter geöffneten un“ 
teren Gräber bereitd verunreinigt wären.) 3 8 
Bezüglich des Schutzes gegen die Verunreinigung der Luft 
durch Anlage von Kirchhöfen laſſen ſich wenige geſetzliche Beſtimmungen 
treffen; es wird jevoch ausgeſprochen werden müſſen, daß die Kirch⸗ 
böfe — ſo weit dies immer möglich — hoch angelegt werden müſſen, 
und es wird die bereits getroffene Beſtimmung, daß die Gräber ur 
in ache Diſtanz von einander angelegt werden dürfen, zu ſtri 
Durchführung gelangen müſſen. Zur Kontrole der Boden verun? 
reinigung tft nothwendig: der Ausſchluß von Maſſengräbern; die 
Feſtſtellung eines gewiſſen Begräbnißturnus je nach der Boden 
e ee Schließung des Kirchhofes wegen Uederladung e 
odens. 2 
Nach kurzer Debatte, in welcher auch die Frage wegen Ale des 7 
von Grüften und die Zuverläſſigkeit derſelben berührt und Letztere von en 
dem Referenten verneint wird, ſchließt die Verſammlung ſich den Ans“ 
führungen des Referenten an. 3 
Hierauf wurde um 54 Uhr die Sektionsſitzung geſchloſſen. 


— 


Lokales und Provinzielles. 
PVoſen, 24. September. 


r. Der Oberbürgermeiſter Kohleis iſt am Dienſiage 
Danzig gerelſt, um die dortigen Kanaliſationsanlagen ſelbſt in Au 
ſchein zu nehmen. 

. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 23. 
tember waren anweſend 20 Mitglieder; der iftrat war 
durch den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe Nun „Bie 750 
v Chlebowell, Rump, Stenzel. Den Vorſitz führt Inſturath PUT 
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9 . 
Erledigung einiger geſckäftlichen Mittheilungen wird in die Ta⸗ 
ordnung eingetreten. car . ö 
telleber die Bewilligung von Gratifikationen für 
de bisherige proviſoriſche Vertretung der 
Haptinjpektorftelle berichtet Kaufmann S. Lö win⸗ 
ehen. Danach beantragt der Maaiftrat für diejenigen ſtädtiſchen 
unten, welche ſeit dem Tode des Staptinſpektors Seidel d. h. ſeit 
mahe einem Jahre die mit dieſer Stelle verknüpften Geſchäfte ver⸗ 
Det Haben, Gratifitationen, und zwar: für den, Marſtauſchaßer 
old 150 Thlr., für den Lazarethinſpeklor Toporski und dem Bu⸗ 
Fan- Affiſtenten Kahle je 50 Thlr., für einen Bureau⸗Diätar 25 Thlr. 
uf ae der Fin anztommiſſion werden dieſe Gratififattonen 
währt. 
e. Ueber den Antrag, betr. das Ausſcheiden des 
Stadtverordneten R. Aſchals Mitgliedes ver Di⸗ 
tion der Gas und Waſfſerwerke berichtet im Na⸗ 


en der Waylkommiſſton, weſcher dieſe Angelegenheit in einer frühe⸗ 
i Erg Türk. Da Kauf 


x 


rer Reit bereits auf ſeinen Sohn übergegangen iſt. Der Berftorben 
zählt zu den hervorragendſten Kaufleuten Berlins. n 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 2 


von 5 Thlr. vierteljährlich zu entrichten. Die Verſammlung erklärt 
fi) bamit einverſtanden. ! ; ie 

In Betreff der Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen 
für die Veranlagung der Klaſſenſteuer und Wahl einer 
Kommiffion zur Prüfung der eingehenden Reklamationen 
bringt Buchhändler Türk im Namen der Wahlkommiſſion, welcher 
dieſe Angelegenheit überwieſen worden, folgende Mitglieder der Ein⸗ 
5 Kommiſſionen in Vorſchlag: im I. Bezirk: Gelbgießer 
Stanisl. Ofierskti, Kaufmann Benjamin Schön, Apotheker Küirſchſtein, 
Kaufm. Jakob Zadeck, Kaufm. Joſ. Friedländer, Buchbinder Kohlſchül⸗ 
ter, Schuhmachermſtr. Smukowski, Hutmacher Ziegler, Weinhändler 
Cohn, Gärtner Jortzig, Uhrmacher Schachſchneider, Blaſzewnskl. Im 
II. Berirk: die Kaufleute Moritz Kuczynski, Mich Reich, Jul. Re 
mak, Siegfr. Lichtenſtein, Rud. Marquardt, Joſepb Wache, Martin 
Sobecki, Schloſſermeiſter Nachtigall, Tabackshändler Wollenberg, Fer⸗ 
Dinand Wolkowitz, Paulin Mann, Nudolph Liſchte. Im III. Bezirk: 
Tiſchlermſtr. Dietrich, Dachdockermſtr. Kocimski, Stellmacher Leptin, 
Bäckermſtr. Jul. Froſt, Werkſührer Nax, Schuhmachermſtr. Urbanstt, 
Schloſſermſtr. Weiß, Töpfermftr. Gertig, Maurermſtr. Jaſtrzemskt, 
Kaufm. Oswald Unruh, Kaufm. Knaſter, Kaufm. David Jablonski 
Im IV Bezirk: Eduard Feckert jun., Auguſt Klug jun. Wilh. Lüpke, 
Moritz Grätzer, Oplikus Förſter, Schuhmachermſtr Diierzkiewich, Buch⸗ 
händler Wilb. Kornfeld, Reſtaurat. Hugo Seidel, Moritz Mathias, Ren⸗ 
tier Klinkoweti, Pferdebolr. Moritz Levy, Kürſchner Heinr. Lewek. Im 1 
Bezirk: Kaufmann Hirſch Töplig, Kaufmann Kodrzyndki, Bäder: 
meiſter Mentzel, Fleiſchermeiſter Beyer, Deſtillateur Sonnabend, Wil⸗ 
helm Buſſe, Rentier Julius Beyer, Gerbermeiſter Reinhold Gänther, 
Böttchermeiſter Caarnowski, Meyer Lewin, Kommiſſtonär Oberiyd, 
Bäckermeiſter Anton Tück. Im VI. Revier: Fleiſchermeiſter Täuber, 
Schneidermelſter Habering, Reſtaurateur Langner, Kaufmann Malade, 
Maler Alb. Kluge, Redakieur Holtze, Faktor Berger, Kaufmann Kirſten, 
Töpfermeiſter Kleßccynski, E gendhümer Bade, Maurermeister Fiebig, 
Schloſſermeiſter Dieirſen. — Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer 
Vorſchlagsſiſte einverſtanden. Die Mitalieder der Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung der eingehenden Reklamaftonen ſollen fpäter gewäelt werden. 

„Ueber die Bewilligung einer Reiſebeihülfe für den 
hieſigen Rettungs Verein behufs Beſchickung des 
Hirſchber ger Feuer wehrtages berichtet Kaufmann Wilb. 
Kantorowicz, und werden zu dem angegebenen Zwecke auf An⸗ 
trag des Magiſtrats 50 Ther. bewilligt. 

In Betr. des Antrags des Eigenthümers Fr. Knipfer, 
betr. die Herrichtung einer Fogade an der Giebel⸗ 
mauer feines Wohnhauſes St. Martin 22 wird be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Antrag, der ſich an das zwiſchen der Stadt Poſen und 
dem Kaufmann Rotsholz getroffene Abkommen anſchließt, und nach 
welchem zur Vorbauugg einer Fagade nach der Kl. Ritterſtraße bin 
die Abtretung von 2 Fuß Terrain gewünſcht wird, dem Magiſtrat zur 
weiteren Erwägung zu überweiſen. 5 1 

Zum Schiedsmann für den XI. Bezirk wird an Stelle 
des e Rentiers Dahlke der Glaſermeiſter Hermann Weiß 
gewählt. 5 

In Betr. der Wahl eines Schiedsmanns für den K. 
Bezirk an Stelle des verſtorbenen Rentier s Fiſchbach wird die 
Wahlkommiſſion ſpäter Vorſchläge machen. — Die definitive Am 
ſtellung des Lehrers Priewer wird genehmigt. 

Ueber die Wahl von 6 Mitgliedern und 3 Erſatz⸗ 
männern zur Einſchätzungskommiſſion für die 
Llaffifisirte Einkommenſteuer berichtet Rentier Reh⸗ 
feld. Es werden danach die bisherigen Mitglieder: Kaufmann 
Birner, Kaufmann Breslauer, Kaufmann Magnuſzewicz, Kaufmann 
S. Beiske, Kaufmann M. Czapbki, Rentier Gerſtel. und die bis⸗ 
herigen Erſatzmänner: Konditor Pfitzner, Kaufman C. Meyer, Kauf 
mann S Löwinſohn wiedergewählt. : 5 5 

Zu Mitgliedern bes gewerblichen Schiedsgerichts 
en gewählt Uhrmachergehilfe Glominski und Schneidergeſelle 

ntoniewich. 

Ueber die Bewilligung der Koſten zur Legung von Gra⸗ 
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_BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzer von 2 
Wilczynski und Frau aus Szuchowo, v. Zatrzeweli g. Zabno, Güter⸗ 5 
dock und Frau a. Owiecill, Frl. v. Siaweka a Komornik, Ritter⸗ 
ſchaftsrath Baron v. Winterſeld a. Mur. Goslin, Fobrikant de Bary 
a. Oſfenbach, Major v. Brun a. Guben, die Hauptleute v. Meyſel⸗ 
bruch, v. Mach a. Guben, die Kaufl. Bucherer a. Lahr, Marum aus 
rapie, ea a. Berlin, Siebel a. Göllwitz, Krauſe a. Königs⸗ 

erg i. Pr. 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſ. Sperling 
a. Kikowo, Beuther mit Familie a. Golenczin, Graf Werozowitz aus 
Wien, v. Borcke a. Jaxice, Hauptmann v. Wulffen aus Bromzerg, 
Mühlenbeſſtzer Reich a. Zielimec, die Kaufl. Beil g. Stettin, Lippe 
mann a. Dresden, Wolff a. Berlin, Schauber a. Frankfurt a. M., 
Kroch a. Dresden, Landau a. Breslau. 

TERMS IO al, SE PRURUFET Die Kaufl. Leichtentritt a. 
Pleſchen, Rotholz, Schmidt g. Berlin, Hecker a. Elberfeld, Fabrikant 
Schmeſzer a. Frankurt a. M. N 

HOTEL gs BERLIN. Oberförſter v. Szinowski a. Prochnowo, 
Frau Schulinſpektor Dr. Vogt a. Koften, Student Pomoroeki aus 
Schrimm, Holsbändfer Döring a. Berlin, die Kaufleute Mohr ans 
* * Breithor, Peiſer a. Breslau, Kurtzig a. Grünberg, Schraege 
a. Berlin. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute, Denk und Fa⸗ 
milie aus Trzemeſzno, Renski 9. Berlin, Buchbinder Löwe a. Kröben, 
Uhrmacher Stange a. Berlin, Subrette Frl. Hobelſpan a. Amſterdam, 
die Schauſpieler Kloppſtock a. Arnim, Pietſch a. Berlin, Weinreiſender 
Stepkowekt a. Warſchau, Lithograph Weber a Frankfurt a. O., Buße 
macherin Frau Knall g. Dresden, Koblenzändl. Satan a. Berlin. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Nitterantsbeſiger Meißner 
und Familie a. Kiekrz, Gutsbeſ. Kloß a. Sarbinowo, Bürgermeister 
v. Buchbolt a. Rawitſch, Zimmermeiſter Preul a. Gneſen, die Kaufl. 
Meißner, Prediger a. Magdeburg, Hofmann a. Nürnberg, Gabali a. 
Glogau, Löwenſohn a. Pubewitz. g h 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER Die Bürger Biafedi 
u. Fam. a. Bialc, Piafedi a. Gnefen, Now di und Fr. aus Gneſen, 
Bujalsti a. Podziewli, Walewski a. Dzbrowa, Buſzewnskti a. Kowa⸗ 
ſewko, Janickt a. Kurnik, Dmochowski a. Poſen, Architekt Roaadi a. 
Cellen, Prof. Dr. Kubidi a. Klocko, die Pröpſte Cichowich a. Koſzuty, 
Raczkowekt a. Wonmik. 

GRAUTZ HOTEL ZUM DEUTSOBEN HAUSR vorm. KRU@%8, 
Die Kaufleute Lewy a. Schwiehus, Salle a. Königsberg, Joſerhſohn 
a. Neulomiſchel, Buchholz u. Sohn aus Bomſt, Milewski a. Brom- 
berg, Fräulein Haß a. Görlitz, die Gutsbeſ. v. Baukmann a. Riga, 
Jakobi a. Exin, die Gensdarme Lange a. Sobotka, Springer aus 
Storchneſt, Altmann a. Frauſtadt. Wetzel a. Polu. Liſſa. 

LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Kaufmann 
Lewin a. Barcem, Partikulier Hirſchfeld aus Neuſtadt b. P., Glaſer 
Krauſe a. Kobylagora, Kantor Holz a. Kaliſch, Holzhändler Karp aus 


Galizien. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 23 September, Nachm (Getreidemarkt). Spiritus | 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. September 23%, pr. September⸗Oktober x. 
21%, pr. April⸗Mai 190 Mk. Weizen pr. September 61 Rog⸗ 
gen pr. September⸗Oktober 51, pr. Oktober⸗November 50, pr. 
April⸗Mai 146 Mk. Rüböl pr. Sentember-Dftober 17%, per 
Oktober ⸗Nov. 17%, pr. April⸗Mai 57% Mk. Zink 7 bz. — Wetter 


chön. 
Bremen, 23 September. Petroleum (Schlußbericht). Stan? 


N Der Vorſitzende ſpricht ſein Bedauern über das Aus⸗ 
IJeiden des Herrn Aſch, eines der älleſten und thätiaſten Mitglieder 


* fa ähnlich ſituirt iſt, wie der Real⸗ 
ti Magiſtrats jene Bes 


halten dabei: Dr. Loppe 10, von den beiden anderen Kandivaten der 
de 9, der andere 1 Stimme. Endlich im dritten Wahlgauge fallen 
u Dr, Loppe 11, auf den einen der beiden anderen Kandidaten. 
Nlcher anfangs 7, dann 9 Stimmen erhalten hatte, wiederum 9 
Stimmen. Es iſt demnach Dr. Loppe gewählt. 

In Betr. des freihändigen Verkaufs eines Theils 
f alten Theater⸗ Inventars theilt Kaufmann Wilh. 
ntorowicz mit, daß der Magiſtrat beabſichtige, das alte 
cheater⸗Inventar, weſches doch nicht mehr benutzt werden lönne, da 
un dem alten Stadttheater nicht mehr geſpielt werden dürfe, freihändig 
u verkaufen. — Rechtsanwalt Mützel empfiehlt dagegen den öffent⸗ 
ben Verkauf, jevoch nicht eher, als bis das alte Stadttheater wirklich 
gebrochen werde. — Bürgermeiſter Here theilt mit, daß ſich gerade 
etzt eine günſtige Gelegenheit biete, das alte Theaterinventax zu ver⸗ 


Rufen, und zwar an den Theaterdirektor Schäfer: ſchwerlich werde 
er öffentliche Verkauf ſpäter ein günſtigeres Reſultat ergeben. — Die 


ammlung erklärt ſich mit dem freihändigen Verkauf eines Theils 


des alten Theaterinventars einverſtanden. nitplatten zwiſchen der Mühlen⸗ und ERBE dard wüite leco 10 Mk. 25 Pf. Behauptet. . * 
Die Niederlaſſung des Kaufmanns Sal. Calvary, des Gold- | über den Neuſtädtiſchen Markt referirt Maurermeiſter Heſ⸗ Hamburg, 23. September. Getreidemarkt. Weizen loco fi, 
auf Termine matt. Roagen loco ftill, auf Termine matt, Weizen 


. gen 1 Guldy und des Handelsmannes Juda Aska⸗ 
es mird genehmigt. . „ 
. Wi der Mus u blu ng der Valuta der am 4. Mai 1863 
ger lp oſten und verfährten Sta dtohligatfon Litt. 
Nr 1157 über 25 Thlr. in Höhe von 14 Thlr. 10 Sgr. er⸗ 
Kart ſich die Verſammlung cinverſtanden. % 
kleber die Bewilligung der KoftensurBerlänge 
ung des Waſſerrohrs in der Berliner Straße 
berichtet Kaufmann Sal. Löwinſohn. Danach haben die Eigen⸗ 
mer von mehreren Grunpſtücken auf der Berliner Straße die Ein⸗ 
fehung der ſtädüſchen Waſſerleitung in dieſelben beantragt. Da zu 
dieſem Behnfe jedoch erſt die Verlängerung des Straßenrohrs erfor⸗ 
derlich iſt, ſo beantragt der Magiſtrat, die dazu erforderlichen 120 Thlr. 
in bewilligen. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſem Antrage ein⸗ 
Serftanden. N 
Betr. die Vorbereitung zur Wahl von vier unbe 
oldeten Magiitrats-Mitgliedern wird mitgetheilt, daß 
t Ablauf dieſes, reſp mit Beginn des nächſten Jahres die Wahl⸗ 
ode von 4 unbeſoldeten Stadträthen (v. Chlebowski, L. Jaffe, 
nuß, Breslauer) ablaufe und demnach die Vorbereitungen zu den 
Vablen zu treffen ſeien. Es wird beſchloſſen, dieſe Angelegenheit zur 
ft in einer vertraulichen Beſprechung zu erörtern. . 
„ Ueber die Gewährung einer Entſchädigung an die 
Eigenthümer der Grundſtücke Markt Nr. 53 und 
Nejuitenftraße Nr. 12 wegen Zurückrückens der 
Fuchtlinie beim Neubau ihrer Wohnhäuſer teilt 
ankdirektor Dr. Samter zunächſt Das jenige mit, was in der vo⸗ 
ligen Sitzung bereits zur Mutbeilung gelangte. Stadtrath Au, Be⸗ 
üer des Grundſtücks Markt Ne. 53, beanſpruchte Anfangs für das 
abzutretende Terrain nur 2100 Thlr., außerdem jedoch zum Neubau 
4 a Darleben von 15,000 Thlr. aus ſtädtiſchen Geldern, welches auf 
de zweite Hypothek eingetragen werden ſollte; gegenwärtig, da der 
Magiſtrat diefes Darleßen nicht gewähren will, hat Stadtrath Au 
1 lane Forderung auf 3000 Thlr. erhöht, während Kaufmann Or⸗ 
A dewöft, der Beſitzer des Geundſtücks Jeſuitenſtraße Nr. 42, 1000 Thlr. 
anſprucht. Die Rechtskommiſſion, welcher dieſe Augelegenheitüberwieſen 
worden iſt, empfiehlt den Weg gütlicher Einigung mit den beiden Beſitzern, 
da in einer ganz ähnlichen Angelegenheit in Berlin vom Obertribunal 
12 Ungunften der Kommune entſchieden worden ſei. Der Magiſtrat 
der Anſicht, daß der beanſpruchte Preis nicht zu hoch ſei, nämlich 
000 Tölr. neo Quadratrutge des Grundſtücks am Alten Markt, 686 
Tölr. pro Quadratruthe des Grun“ ſtücks in der Jeſuitenſtraße. Da 
dun der Miniſter für Handel und Gewerbe entſchieden habe, daß bei 
dem Neubau die von der Polizeibehörde vorgeſchriebene Fluchtlinie 
ungehalten werden müſſe, fo werde entweder eine gütliche Einigung 
Jüiſchen den beiden Beſitzern und der Stadt herbeigeführt werden, 
0 oder das Expropriationsverfahren eintreten müſſen. Oh aber Letzteres 
b ein für die Stadt günſtigeres Reſultat ergeben werde, als die Einigung 
mn der angegebenen Weiſe, jet ſehr zweifelhaft. — Rechtsgnwalt Oraler 
N weiſt dagegen darauf hin, daß ſeit jenem Falle in Berlin die Ema⸗ 
ation eines neuen Expropriationsgeſetzes erfolgt ſei, und daß die 
Fan wune Poſen in dieſer Angelegenheit den Rechtsweg nicht zu ſcheuen 
e. Bei der Abſtimmung wird darauf der Magiſtratsantrag. und 
arm die Zahlung der 4000 Thlr. an die beiden Eigenthümer, mit 
Mohr Majorität abgelehnt. 4 
de. Ueber die Pacht ung zweier Dünger⸗Abladeplätze auf 
1 Dammstraße und am Berdychower Damm berichtet 
U vomfmann Sal. Löwinſohn. Es werden für jeden der beiden Plätze 
dem 1. Jult d. J. auf ein Jahr je 10 Thlr. aus Tit. 19 des Kämmeret⸗ 
Men-@tats bewilligt. 
ro, Ueber die Bewilligung einer fortlaufenden Remune⸗ 
(Jgatton für den Boten der Marktio mmiffion berichtet 
* Juichfalls Kaufmann Sal. Löwinſobn. Danach iſt ſeit dem 1. 
ult d. J. die Leitung der Marktkommiſſion auf den Magiſtrat über⸗ 
Negangen, und bat dieſer danach auch die, bistzer von der Handeld« 
kammer dem Boten diefer Kommifſton gezahlte Remuneration in Höhe 


ſelbein. Schon früher hatte der Magiſtrat einen 1 Antrag 
geftellt, der I abgelehnt wurde. Da die Legung der Granitplat⸗ 
ten 750 Thlr. koſten würde, und keine Nothwendigkeit dazu vorhanden 
iſt, manche Pflaſterungsarbeiten in unſerer Stadt auch weit nothwen⸗ 
diger find, jo wird der Antrag auch diesmal abgelehnt. 

In Betr. der Bewilligung der Mehrkoſten für die Re⸗ 
paratur der Rabbow'ſchen Brücke (in der Gr. Gerberſtraße) 
theilt Zimmermeiſter Feckert mit, daß nach dem Magiſtratsantrage 
dieſe durchaus nothwendige Reparatur 220 Thlr. koſten würde. Da 
aber für die Reparaturen kleinerer Brücken im Kämmereikaſſenctat 
nur 100 Thlr. ausgeſetzt find, wovon zu dem angegebenen Zwecke 60 
Thlr. disponibel find, fo werden noch 160 Thlr. erforderlich ſein. Die 
Verſammlung bewilligt dieſen Betrag aus den Ueberſchüſſen der ſtäd⸗ 
tiſchen Einnahmen. a 

Ueber den Antrag, betr. die Auflöſung der ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihanſtalt, berichtet Kaufmann Sal Briske 
und rekapitulirt dabei das bereits in der vorigen Sitzung Mitgetbeilte. 
Die Finanzkommiſſion, welcher die Angelegenheit zur Berattung über⸗ 
wieſen wurde, tft gegen den Magiſtratsantrag, da durch Aufhebung 
der ſtädliſchen Pfandleihanſtalt ſich mancherlei Nothſtände für das 
ärmere Publikum herausſtellen, insbeſondere die Kündigung von ca. 
30,000 Thlr., welche die Auſtalt auf Pfänder gegeben hat, unter den 
jetzigen Verbältniſſen den Darlehnsnehmern große Verlegenheit be⸗ 
reiten würde. Die Kommiſſion empfiehlt demnach, den Magtſtrats⸗ 
antrag abzulebnen und ſich damit einverſtanden, zu erklären, daß die 
bisberigen Ausfälle in Höhe von 2100 Thlr., welche ber Kommune durch 
die Pfandleihanſtalt erwachſen find, aus dem Reſervefonds der Spar⸗ 
kaſſe zu entnehmen. — Nach längerer Diskuffton wird der Antrag des 
Kommerzienraths B. Jaffe angenommen, den Magiſtratsantrag in Betr. 
der Auflöfung der Pfandleibauſtalt abzulehnen, ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß die Ausfälle von 2100 Thlr. aus dem Relervefonds 
der Sparkaſſe entnommen werden, und Mitglieder einer gemiſchten 
Kommiſſion zu wählen, welche gemeinſam mit Vertretern dez Magiſtrats 
über die Reorganiation der Plandleihanſtaſt beralten ſoll. In die 
gemiſchte Kommiſſion werden Seitens der Verſammlung gewählt die 
Herren Kommerzienrat B. Jaſſe, Rechtsanwalt Peützel, und die 
Kaufleute W. Kantorowicz, Löwinſohn und Briske. 

In Hetſe pes Antrages, betr. die Zuziehung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bei Feſtſetzung der Eiſenhahnlin ie 
R ofreinica-Kolberg heilt der Vorſitzende mit, daß der Magi⸗ 
ſtrot on die Verſammlung den Antrag gerichtet hade, in dieſer, für 
unſere Stadt fo wichtigen Angeſegenheit Mitglieder einer Deputation 
zu wählt, die dabin wirken ſolle, daß die für Eiſenbahmwecke bewil- 
ligten Mittel aus Staatsfonds möglichſt raſch und hinter einander 
jenem Eisenbahnbau zufließen, und überhaupt die Eiſenbahnlinie ſo 
gelegt werde, wie es den Intereſſen unſerer Stadt entſpricht. Der 
To:firende empfiehlt der Berfammlung, die Vertretung der Intereſſen 
unferer Stadt in dieſer Angelegenheit dem Maaiftrat zu überloſſen, 
mit deſſen Intentionen die Verſammlung einverſtanden ſei. — Kom⸗ 
merzienrath B. Bea ſchließt daran den Wunſch, daß der Einmün⸗ 
dungk punkt der Bahn nach Kolberg in die Stargard⸗Poſener Bahn 
fo gelegt werde, daß dadurch der Verkehr der Start Poſen möalichſt 
gelördert werde, daß ferner die Verwaltung des hieſigen Zentralbahn⸗ 
hofs in die Hände des Stunts gelegt werden möge ꝛc. Die Berfamm- 
(una erklärt ſich mit dem Antrage des Vorſitzenden und den Wünſchen 
des Kommerzſenraths V. Joffe einverſtanden. 

— In Wongrowitz wird am 4. Oktober der polniſche Abgeord⸗ 
nete für den Kreis Woggrowitz⸗Gneſen, Hr. J. d. Moſzezenski, 
einen Bericht über feine Thätigkeit im Landtage abſtatten. 
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Vermiſchtes. 


* Geheimer Kommerzienrath F. W. Neimann +. Geſtern 


126-pfp. pr. September 1000 Kilo netto 194 B., 193 G. pr. | 
ber⸗Oktober 1000 Kilo netto 192 B., 191 G., e 
1000 Kilo netto 193 B., 191 G., pr. November⸗Dezember 1000 Kos 
netto 193 B., 192 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 194 8, 192 1 
G. Roggen pr. September 1000 Kilo netto 145 B., 143 G., pr. 
September⸗Ottober 1000 Kilo netto 145 B., 143 G., pr. Okto rer h 
vember 1000 Kilo netto 146 Br., 144 G., pr. Nopember⸗Dezemde 5 
1000 Kilo netto 147 B., 145 G., pr. April⸗Mal 1000 Kilo netto 19 
Br., 117 G. Hafer ruhig. Gerſte ſſill. Rüböl feſt, loko 55, pr. 
Oktober 54, pr. Mai pr. 200 Pfd. 58 Spiritus ſtin, pr. Se 
tember und pr. September Ottober 5216, pr. Oktober November 58, 
pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 51%. Kaffee ſeſt, Um⸗ ir 
fa 5000 Sack. Petroleum ftil, Standard white loko 10, 25 x 
Br., 10, 15 G., pr. September 10, 15 G., pr. Oktober⸗Dezbr. 11, 80 
G. — Wetter: Schön. 5 
Köln, 23. September, Nachm. 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: . 
Heiß. Weizen böher, Biel. loko 7, 15, fremder loko 6, 1 15 — 5 
November 6, 16, pr. März 19 Mk. 45 Pf., pr. Mai 19 M. 45 Pf. 1 
Roggen animirt, hieſ. loko 6, 10, pr. November 5, 1, pr. Mär:; 
Net 95 Pf, br. Mai 14. Mi. 8 Pf. Rübdt fefler, lolo , 
pr. Oktober 9%, pr. Mai 10%. Lein! loko 10%. 
Mancheſter, 23. September, Nachmittags. 121 Water Armitage 
8%, 12 Water Taylor 10, 20r Water Micholls 11%, Mr Water 
Gidlow 12%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mayoll 12%, 40 r 
Medio Wiltinion 13%, 30 r Warpcops Qualität Rowland 134, 40 r 
Double Weſton 13%, 60 r Double Weſton 16, Printers %, % Be 125 
pfo. 117. Mäßiges Geichäft, Preiſe ſehr feſt. } 2 
Liverpool, 23 September, Nachmittags. Baumwolle (Schluß⸗ 
8 1 12,000 B., davon für Spekulation und Export 20 5 
. Stetig. N: 
Middl. Orleans 8%, middling amerikan 75013, fair Diollera 8 
5 740, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dbollerab 455 A 
Dbollerah 4, fair Bengal 4%, fair Broach 5½, new fair Domra 
59, good fair Oomra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8, far 
Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 
Upland nicht unter good ordinary November⸗Dezember⸗Verſchiſſun 1 
7%, nicht unter low midd ing November⸗Dezember⸗Lieferung 7% d. * 
Amſterdam, 23. September, Nachmittags. Getreidemarkt f 
(Schlußbericht). Weizen unv. pr. Nov. —, pr. März 286, pr, Mai 2 
Roggen lofo unverändert, pr. Oktober, pr. März u. Mai 187, pr. 
Mat —. Raps pr. Herbſt 336, pr. Oktober — pr. Frübahr 386 
Fl. Rüböl loko 31, pr. Herbſt 317, pr. Frühjahr 3384. — 
Wetter: Bedeckt. . 12 
Antwerpen, 23. September, Nachmittage 4 Uhr 30 Minuten. i 
Getreidemarkl (Sclußberiht), Weizen weichend, däniſcher 8. 
Roggen feſt, Taganrog —, H afer vernachläſſigt, Archangel —, 
Gerſte ſtetig. . AR 1 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht), Raffıniriet, Type weiß, 
loko und pr. Sept. 25% bz. 25 Br., pr. Oktober 26 Br., pr. Die 
ber⸗Dezember — pr. Nov.⸗Dez 27 Br. Rubig. 1 
Paris, 23. September, Nachmittags. (Produktenmarkt.) Weise 1 
bebpt., pr. Septbr. 27, 00 pr. November: Februar 26, 00. M 11 
ruhig, pr. September 59, 25, pr. November⸗Fehruar 56, 25, pr. Ja⸗ 
nuar April 56, 25. Rüböl matt, pr. Septbr. 73, 00, pr. N 
vember⸗Dezember 74, 50, pr. Januar⸗April 76, 75. Spiritus mat 
pr. September 71, 50. — Wetter: Regen. W 
Vondon, 23. September. (Getreidemarkt) Sa ier 5 
A180 5 letztem Montag: Weizen 29,510, Gerſte 3,360, Ha 1 
' Be? ce 4 9 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei jhlerpendem 
Geſchäft zu nominell unveränderten Preiſen. Weißer 15 W ! 
al rother 52-57, hieſiges Mehl — Sh. — Weller: Si kan 
he 1 egen. Pl nr 
arb in Berlin in hohem Alter der Geheime Kommerzienratz F. W. * Glasgow, 23. Sept. Roheiſen. Mired numbers war rang \ 1 
eimann, der frühere Chef der gleichnamigen Firma, die feit länger | 48 Sb. 6 d. DER 
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